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ALBUM DES MONATS

Die meisten älteren Herrschaften aus 
dem Pop und Rock verlegen sich ir-

gendwann auf Blues-Standards oder kulti-
vieren den eigenen Status quo. Ganz anders 
John Cale: Der 80-jährige Mann aus Wales, 
der mit The Velvet Underground, als Pro-
duzent (The Stooges, Nico, Patti Smith) 
sowie als Solist („Paris 1919“) mit dickem 
Stift Geschichte geschrieben hat, verfolgt 
das aktuelle musikalische wie sozio-politi-
sche Zeitgeschehen genau – und integriert 
es in  seine eigene Kunst.

„Mercy“, sein 17. Studioalbum und das 
erste seit 2016, ist ein Vorstoß in düsteren 
Elektropop. Da gesellen sich Klavier, Orgel 
und E-Bass zu sphärischen Keyboards, kna-
ckigen Beats, opulenten Streichern und 
Industrial-Ein!üssen. Hier ein Zischen oder 
mystisches Rauschen – da soulige Backing-
vocals und ein nachdenklicher, hinter-

gründiger Gesang. Cale serviert auf seinem 
neuen Album etwas geradezu Sakrales. Fast 
so, als wollte er das Unterbewusstsein des 
Hörers beschwören – mit intensiven, dich-
ten Kompositionen, die sich um aktuelle 
Themen wie Klimawandel, Rechtspopu-
lismus und Krieg drehen, aber primär doch 
zum Ein- und Abtauchen bitten.

Dieser 12-Song-Parcours mit einer Spiel-
zeit von epischen 72 Minuten ist wie ein 
Fluchtpunkt zum Durchatmen und Kraft-
tanken, um anschließend positiv nach vorn 
zu blicken. So wie er, der sich hier Unter-
stützung von jungen Kollegen wie Animal 
Collective, Sylvan Esso oder Actress holt 
und an 80er-Hipster wie Scritti Politti oder 
Japan erinnert. Eine imposante Leistung 
– nicht nur für sein Alter. Marcel Anders

AUDIOPHILE CDs DES MONATS

SCHÄTZE DES MONATS

Amanda McBroom Singer-Songwriter, Pop

A Timeless Thing
Lasse Thoresen Neo-Klassik

Lyden av Arktis

John Cale 
Mercy

Domino/RTD (CD, 2LP a. Tr. Violet V., 2LP Tr. Blue V. + CD)

Dreampop, Elektropop

John Cale
Mercy

 Japan, Scritti Politti, Gregorian

Audiophile der anderthalben Stunde kannten „Growing Up In Holly-
wood Town“ von Lincoln Mayorga und Amanda McBroom oft aus-
wendig, denn die 1980 von den legendären Shef"eld Lab aufgenom-
mene Direktschnitt-LP lief in HiFi-Studios rauf und runter. Sängerin 

und Schauspielerin Amanda McBroom 
machte unverdrossen weiter toll klin-
gende Scheiben, bis 1997 mit diesem 
sehr amerikanischen, oft orchesterver-
stärkten Balladen-Pop, den man auch 
mögen muss. Dabei erhielt die Kalifor-
nierin ihre warme, ausdrucksstarke Alt-
stimme wahrhaft als „Timeless Thing“ 
– noch 2009 erschien „Chanson“, ihre 
Hommage an Jacques Brel. Master Mu-
sic übernahm die 2005 aus ihren von 
Fred Mollin produzierten Alben zusam-

mengestellte Kompilation. Dabei masterten die Japaner nach dem 
XRCD24-Verfahren in 24 Bit/176,4 Kilohertz, dem man auch im CD-
Format 16/44,1 sagenhafte Klangtreue nachsagt. Diese CD stellt man-
che hochau!ösende Digitalscheibe in den Schatten. Lothar Brandt

Master Music/Sieveking Sound (XRCD) 

 McBroom: Voices (Master Music); The Amanda Albums (Sheffield Lab)

2L (Hybrid-SACD, Blu-ray Audio)

Ungeduldige könnten beim „Klang der Aktis“ und seiner ungeheuren 
Dynamik bei weit aufgedrehtem Lautstärkesteller („man hört ja nix“) 
die Hochtöner schrotten. Sie sind also gewarnt, liebe stereoplay-Leser. 
Der norwegische Komponist Lasse Thoresen bietet für seine neuntei-
lige Orchestersuite zwar ein großbesetztes 
Orchester auf – die Arktisk Filharmoni un-
ter Dirigent Christian Kluxen –, doch lässt 
er Solisten und Gruppen oft im Pianis simo 
spielen. Nächste Warnung: Das ist kein 
plüschiger Wohlklang, sondern die klir-
rende Kälte. Eisige Weiten und eine le-
bensfeindliche Umwelt brechen sich in 
meist harschen Klängen Bahn. Umso 
schöner, wenn dann harmonischere Wei-
sen kommen. Morten Lindberg nahm im 
Stormen Konserthus in Bodø mit allen Tu-
genden und Tools seines Labels 2L auf: Für die SACD-Spur eine Zehn 
mit Sternchen. Wie bei „Tuvayhun“ und „Home“ auf der Heft-CD 
dieser Ausgabe sei dringend die Vorführung der Blu-ray auf einer im-
mersiven Dolby-Atmos-Anlage empfohlen. Lothar Brandt

 Nidarosdomens Jentekor, Trondheim Solistene: Lux (2L)

Joseph Parsons Americana, Rock

Holy Loneliness Divine
M.I.A. Freistil, Electronica

Mata

Ein Abschied mit Niveau. Mit zehn neuen Songs legt die Joseph 
 Parsons Band ihre Aktivitäten zu den Akten, um auf individuellen 
Pfaden in die Zukunft zu rocken. Eine ungewisse Zukunft, wie wir alle 
wissen. Diesen Blick vertont der in Pennsylvania und Louisiana auf-

gewachsene Singer-Songwriter mit ei-
nem Mix aus Skepsis und Hoffnung. So 
träumt er im melodisch rockenden Intro 
„Dreaming A Universe“ von guten Zei-
ten, die von Schatten überzogen werden. 
Songs wie „Passengers“ und „Dreams 
We Dare“ zehren von gelebtem Leben, 
sprich Erfahrungen und Erkenntnissen. 
Mittendrin die vor Schönheit strahlende 
Liebesballade „My My Caroline“. Die 
Band untermalt alle gesungenen Gedan-
ken mit souveräner, inspirierter hand-

werklicher Finesse. Die Saiten klirren, der Groove !ießt und die 
 Melodien glänzen. Parsons und seine Kollegen agieren mitten in 
 einem pulsierenden Soundkosmos der zeitgenössischen Musikszene, 
der die historischen Wurzeln nicht verschweigt. Willi Andresen

Blue Rose/Indigo (CD)

 At Mercy’s Edge (2020), Digging For Rays (2019) 

Island/Universal (digital, physisch steht noch aus)

Der Titel ist eine Parodie auf den „Meta“-Unfug von Facebook-Grün-
der Zuckerberg. Ansonsten ist beim sechsten Album von Mathangi 
Arulpragasam wenig Humor im Spiel. Im Gegenteil: Sie wagt einmal 
mehr den Grenzgang zwischen den Kulturen, zwischen traditionellen 
Tamilen-Klängen und urbanen Sounds, 
mit denen die 47-Jährige aus Sri Lanka 
auf globale Missstände aufmerksam 
macht. Dazu paart sie harsche Beats mit 
Kinderchören, Rap-Einlagen, Reggaeton-
Elementen und ambitionierten Texten 
über Flüchtlinge, Frieden, Umweltschutz 
und ihren Wechsel zum Christentum. Un-
terstützung bekommt sie von Produzenten 
wie Diplo, Rick Rubin, Skrillex oder 
Pharrell, die ihr wahlweise etwas Ver-
spieltes oder extrem Perkussives verlei-
hen. Das Ergebnis: Eine Frau, die stilistisch allein auf weiter Flur 
steht, eine Botschaft hat und diese im Stück „Marigold“ auch vermit-
telt: „Die Welt braucht ein Wunder – und zwar schnell.“ Da geht sie 
auf künstlerisch-kreative Weise voran. Marcel Anders

 Pharrell, Public Enemy, Santigold
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POP   OLDIES   JAZZ   KLASSIK   auf CD, SACD, LP und Blu-ray/DVD
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